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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEITSCHRIFT

48. Jahrgang Ziirich, 1. Oktober 1944 Heft 1
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DES NEUEN JAHRGANGES

In Krieges Bann gesdhlagen ist die Welt.
Nodh immer dréhnt’s vom blauen Himmelszelt,
Und durch die Wolken niederstdBt der Tod.
Aus Triimmerbergen flammt es blutigrot.

In allen Winkeln lauert noch Gefahr.

In Asche fallt, was reich und blithend war.

An unsern Grenzen steht das wadsre H’eer.
Durch Busch und Nebel strémt es bittend her:
Tu deine Tore auf und faB uns ein!

Genug des Jammers, bittrer Not und Pein!

Wie sind wir miide, schaut, wie abgezehrt,
Gebt Obdach uns an eurem trauten Herd!

Und willig 6ffnen sich im Schweizerland
Den kummervollen Miittern Herz und Hand,
Und Viter ruhn nach wilder Stiirme Graus
In stiller Dérfer Hut und Freistatt aus.

Und scheue Kinder haben auf der Fludht
Umsonst nicht Brot und Haus und Heim gesucht.

W as leudhtet dort, was flammt auf fernen Hohn?
Ein lieblih Bild, wie Mairdenland zu sehn,
Zu hehr, zu hell, zu schén, um wahr zu sein:
Des nahen Friedens erster Hoffnungsschein!
O langst ersehnter, holder Augenblick!

Auf goldnen Schwingen winkt ein neues Gliick.

Der Krieg verstummt, die lauten Waffen ruhn,

Und tausend gute Werke gilt's zu tun.

Was langst erstarrt in distrer ‘Winternacht,
Die Liebe ist zu neuer Glut entfacht,
Und jeglich Werk, das durch der Liebe Gunst

Erbliiht, des Herzens Wunderreich: die Kunst.

~ Ernst Eschmann



	Zur Eröffnung des neuen Jahrganges

